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Erscheint : Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 30 Pfennige frei ins Hrius
oedrachl , in der Expedition adgetz . monat¬

lich LS Pfennige.

für die Stadt Vsofheima.Taunus
Druck und Verlag von K . Messerschmidt , tfofheim am Taunus.

Expedition : Neuer weg 6.

tPreis für Inserate die S gespaltene Leite
oder deren Tcwm so Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

R . Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftel , Marrheim u. Lorsbach.
vr . 47 Samstag , den 12. Juni 1915 jlabrg.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

Für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen und zu
Gunsten der Nationalstiftung für die Genannten wird bis zum
17. Juni cr. im ganzen deutschen Reiche eine Sammlung von
entbehrlichen Gold - und Silbergegenständen veranstaltet . Es

handelt sich nicht um eine Sammlung ähnlich der „ Gold gab
ich für Eisen " , sondern um die Nutzbarmachung jetzt ungenutzt
liegender Werte für das Liebeswerk der Hinterblieben -Fürsorge.

Es wird aus diesem Grunde die Schenkung von Trau¬
ringen nicht erwünscht.  Die Verwertung der eingehen¬
den Gegenstände ist durch Einschmelzen in Aussicht genommen,
da aber erfahrungsgemäß bei solchen Sammlungen auch Sa¬
chen fortgegeben werden , die zwar für den Besitzer entbehr¬
lich sind , die aber aus kunstgeschichtlichen , kunsttechnischen und
anderen Gründen wert sind , erhalten zu bleiben , so ist durch
die gewonnene Mitwirkung hervorragender Sachverständiger
auf diesem Gebiet für die Aussonderung solcher Gegenstände
Sorge getragen . Durch den Verkauf an Museen und Lieb¬
haber wird nicht nur ein weit höher Ertrag erzielt , es wer¬
den auch unsere Nachkommen Zeichen früherer Kultur und
Kunstaufassung erhalten bleiben , die in Gefahr stehen für die
Allgemeinheit verloren zu gehen.

Auch die Einwohner hiesiger Stadt bitte ich, sich an diesem
Liebeswerk recht rege zu beteiligen , gilt es doch denen zu hel¬
fen, deren Ernährer für uns und unser geliebtes Vaterland
ihr Blut vergossen haben.

Die Gegenstände bitte ich an die Stadtkasse hier abzulie¬
fern, die darüber eine Quittung aushändigen wird.

Hofheim  a . Ts ., den 8 . Juni 1915.
Der Bürgermeister : Heß.

Bekanntmachung.
Durch das allgemeine starke Auftreten des Ringelspin¬

ners  in diesem Jahre droht dem Obstbau ein großer Schaden.
Ich ersuche daher die Polizeiverwaltungen des Kreises , un¬

ter Hinweis auf die Vorschriften in § 368 Nr . 2 des Reichs,
strafgesctzbuches , den Obstbaumbesitzern die sofortige Ver¬
tilgung der Schädlinge aufzugebcn.  Die Vertil¬
gung der Ringelspinnerraupen erfolgt durch Zerdrücken der in
den Astgabeln befindlichen Gespinnste . Es muß das beson¬
ders in den früheren Morgenstunden geschehen , da sich wäh-

oft rend des Tages die Raupen nicht in den Nestern befinden.
Selbstverständlich sind die auf den Gemeindegrundstücken be¬

findlichen Raupen in erster Linie zu vernichten.
In Anbetracht der wirtschaftlichen Aufgaben der Gegenwart

»>uß alles  getan werden , um den in Aussicht stehenden , rei¬
chen Obstsegen vor jedem Schaden zu bewahren . Ich darf
deshalb bestimmt erwarten , daß die Vertilgung der Raupen so
bald wie möglich beendet ist . In einigen Wochen werde ich
durch Sachverständige eine Revision der Obstbaumaulagen des
Kreises vornehmen lassen . Gegen die Säumigen würde zu
meinem Bedauern mit Zwangsmaßnahmen und Strafe vorge-
gangen werden müssen.

Höchst a . M ., den 25 . Mai 1915.
A. 5449 . Der Landrat:  Klauser.b cig

gcrmE

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 8 . Juni 1915.

Die Polizeiverwaltung:  Heß.

Rn die Lanöwirte
im Kreise höchsta. TH.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse erfordern es , einer recht¬
zeitigen und sorgfältigen Einbringung der diesjähri¬
gen Ernte  besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden . Die nö¬
tigen Vorbereitungen müssen jetzt bereits in Angriff genom¬
men werden und zwar umsomehr , als nach den gegenwärti¬
gen Witterungsvcrhältnissen mit der Möglichkeit einer gegen die
Vorjahre verfrühten Ernte  zu rechnen ist.

Zu diesem Zwecke glaube ich, die Landwirte des Kreises auf
Mgende Maßnahmen mit der Bitte um alsbaldige Berückstch-
iizung aufmerksam machen zu sollen.

1. Die Binder  müssen schleunigst nachgesehen und in Ord¬
nung gebracht werden . Bei dem Arbeitsmangel sind Ma¬
schinenfabriken und Schlosser nicht imstande , im letzten
Augenblick den gesteigerten Ansprüchen rechtzeitig nachzu¬
kommen.

2. Die Preise für Bindegarn  sind bereits erheblich ge¬
stiegen . Um die nötige Menge Bindegarn nicht übermä¬
ßig teuer bezahlen zu müssen und vor allem überhaupt
zu bekommen , empfiehlt sich sofortige Anschaffung.

3 . Der erforderliche Vorrat an Kohlen  und sonstigem
Feuerungsmaterial  für die Dreschmaschine ist als¬
bald einzulegen.

4 . Die rechtzeitige Bereitstellung der Dreschmaschinen
ist zu sichern . Sofern die Maschinenbesitzer und nötigen
Facharbeiter zum Heere eingezogen und nicht anderwei¬
tig zu ersetzen sind , wird deren Beurlaubung frühzeitig
zu beantragen sein.

5 . Der große Mannschaftsbedarf des Heeres entzieht auch
der Landwirtschaft immer mehr Arbeitskräfte . Abhilfe läßt
sich in gewissem Umfange schaffen durch rechtzeitige Ver¬
abredung und Einrichtung einer geregelten gegen¬
seitigen Erntehülfe.

Die Gemeindebehörden sind um ihre Milivirkung hinsicht¬
lich der Punkte 4 und 5 ersucht worden.

Höchst a . M ., den 9 . Mai 1915.
5 . 6006 . Der Landrat : K l a u s e r.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 11 . Juni 1915.

Der Magistrat : Heß.

Lokal -Nachrichten.
— Öffentliche Sitzung der Stadtverordneten

vom Mittwoch , den 9 . Juni . Magistratsvorlagen : 1 . Aus
der Wahl zweier Besitzer und zwei Beisitzer -Stellvertreter für
die demnächst stattfindende Stadtverordneten Ergänzungswahl
gingen 1. Herr Apotheker Stein , als dessen Stellvertreter Herr
Rudolph , 2 . Herr Jean Hammel , als dessen Beisitzer Herr Dr.
Moumalle , hervor . 2 . Antrag auf Wahl von 2 Mitgliedern
zur Schuldeputation anstelle der ausgeschiedenen Stadtverord¬
neten Herren Völker und Wohmann . Gewählt werden Herr
Adam Leicher III . und Herr I . Reinhardt . 3 . Dem Antrag
auf Feststellung der Stadtrcchnung des Rechnungsjahres 1913
und Antrag auf Entlastung des Rechners (§ 79 der Städte¬
ordnung ) wird zugestimmt . Nach Abwickelung der Tagesord¬
nung fanden noch einige Anträge um Unterstützung ihre Er¬
ledigung . Herr Stadtverordneter Jean Hammel brachte die
Frage auf die in letzter Zeit vorgekommenen Garten und Feld¬
diebstähle . Die Polizei soll daraufhin ersucht werden mit allen
ihr zu Gebote stehenden Mitteln gegen die Diebe vorzugehen.
Gleichzeitig wird die Frage bezüglich der Ehrenfeldschützen an¬
geschnitten.

Anmerk . d. Red . Wie bei zuständiger Stelle Auskunft ein¬
geholt worden , ist eine große Anzahl von Eltern , die unter¬
lassen haben ihre Kinder von Gärten - und Felddiebstählen ab¬
zuhalten mit Strafvverfügungen bedacht worden . Bezüglich der
Anfrage der Ehrenfeldschützen wurde die Auskunft dahin er¬
teilt , daß die im Auguit 1914 bestellten Ehrenfeldschützen auch
heute noch im Amte sind und dürfte es . für diese Herren ein
Leichtes sein , bei ihrer öfteren Anwesenheit im Felde manche
Straftat zur Anzeige zu bringen.

— Es wird nochmals daran erinnert , daß von heute ab die
N a ch e i ch u n g der Maße und Gewichte beginnt . Das Eich¬
lokal befindet sich im „ Pfälzer Hof " .

— Das Eiserne Kreuz  erhielten der Pionier Kaspar
Sauer,  welcher auch zum Gefreiten befördert wurde und
dessen Bruder Anton Sauer.  Beide sind die Söhne des
Herrn Anton Sauer,  Elisabethenstraße No . 28.

— Schutz den brütenden Vögeln.  Daß wir in mei¬
sten Vögeln die wichtigsten Gehilfen haben für einen gedeih¬
lichen Obst - und Gartenbau , sowie für den Segen unser Fel¬
der , das ist jedermann bekannt . Es ist daher unsere Pflicht
die nützlichen Vögeln zu schützen. Das 'geschieht am besten,
wenn wir alles von ihnen fernhalten , was sie in ihrem Brut-
gcschäst stören oder hindern kann . Die gefährlichste Vogel¬
mörderin ist die Katze , die als Hauskatze sich eben meist in
Gärten und im Gebüsch herumtreibt und sogar auf Bäume
klettert , um auf die kleinen Sänger Jagd zu machen . Ihr
lege man gründlichst das Nebengewerbe , zu dem sic nicht be¬
rufen ist . Gleich gefährlich für die Vogelwelt halte ich die
Jugend , die in ihrem angeborenen Zerstörungstrieb gar oft
an der Vogelwelt sündigt . Am meisten tun es die , denen die
Eltern eine Vogelflinte kaufen , angeblich zur Spatzenjagd , die
aber unbarmherzig auf alles gerichtetj wird, ^ was da „ kreucht
und fleugt " . Die Flurschützen sollen diesen «spatzenjägern ihre
besondere Aufmerksamkeit schenken und einfach die Flinte kon¬
fiszieren.

— Ungeziefermiltel.  Eine Menge neuer , teilweise
wertloser Ungeziefermittel erscheinen jetzt im Handel , welche
meist zu sehr hohen Preiseu in Geschäften angeboren werden.
Einige Polizeiorgane , z. B . in Breslau sahen sich deshalb ver¬
anlaßt , die Ausstellung von Ungeziefermittcln in Schaufenstern
zu verbieten . Das Publikum kann natürlich schwer beurteilen,
welche von den vielen Präparaten gut und welche schlecht und
wertlos sind , deshalb empfiehlt cs sich, vom Apotheker oder

Drogisten nur von ärztlicher Seite empfohlene Mittel zu ver¬
langen . Zu allererst wäre dies das bekannte Fenchelöl , wel¬
ches von Anfang an mit gutem Erfolg gegen die Ungeziefer¬
plage angewandt und besonders vom Dr . Dreuv,  Berlin
und durch das Kaiserliche Gesundheitsamt ( in Nr . 13 deS
Ministcrialblaites für Medizinalangelegenheiten ) empfohlen
wurde . Auch soll der Geruch von Naphtalin oder Cresol die
Fcrnhaltung von Läusen bewirken . Jedenfalls ist reines oder
zur Hälfte mit Spiritus verdünntes Fenchelöl , welches man jfür
einige Groschen in jeder Apotheke oder Drogerie erstehen kann,
wirksamer und zuverlässiger , als die fertigen Cremes , Salben,
Puder , Stifte , welche viel Geld kosten und in den meisten Fäl¬
len das Fenchelöl als einzig wirksamen Bestandteil , nur in
sehr verdünnter Form  bringen.

— Miet - und Pachtzins - Forderungen . Der
„Reichsanzeiger " veröffentlicht das Gesetz zur Ein¬
schränkung der Verfügungen über Miet - und Pachtzins¬
forderungen.

— Vom Kartoffelüberschuß.  Wie die Spiritus¬
zentrale , die als unterrichtet gelten muß , mitteilt , stehen
Entschließungen der Reichsregierungen bevor , um für die
Verarbeitung der sich jetzt so überraschend ergiebig erwei¬
senden Kartoffelüberschüsse auch die Spiritusbrenne¬
reien  heranzuziehen . Voraussichtlich wird es sich um
eine Beschäftigung der Brennereien bis etwa Mitte Au¬
gust handeln.

Frldpostkrief.
Vom 16 . Korps.

1. Ihr habt Euch geschlagen in manch hartem Strauß,
Ihr schlagt auch die Franzosen zum Walde hinaus
Sprach lächelnd mit sichtbar, schneidgem Humor
Der Kronprinz zum Führer vom 16. Korps.
Hab Dank Eure Hoheit , drauf dieser nun spricht,
Wir siegen oder sterben, doch zurück gehn wir nicht,
Und kehren wir nicht wieder als Sieger gar bald,
So bleiben wir begraben im Argonnerwald.

2 . So ward es versprochen in der Tat umgesetzt,
Und die Franzmänner im Wald wie die Reh rumgehetzt.
Manch tiefer Graben vor den Kugeln ihn schützt,
Doch lassen wir nichts los , bis in der Klemme er sitzt.
Und hat er sich wirklich zu stark mal verschanzt.
So wird dann einfach s' Bajonett aufgepflanzt,
Und ist der Graben im Sturm dann genommen,
So rücken wir weiter durch die Argonnen.

3. Das ist ein Geknatter bei Tag und bei Nacht,
Als sei selbst der Satan mit der Hölle verkracht.
Das Heulen der Granaten , der Kugel Gezisch,
Das Platzen der Minen , ein gräulich Geräusch.
Doch all dieses Donnern und all dieser Krach,
Hält selbst den ermüdesten Krieger nicht wach,
Er streckt seine Glieder und schläft ruhig ein,
Er träumt von den Lieben und glaubt sich daheim.

4. Gar oft wird so mancher aus dem Traume geweckt,
Wenn drüben beim Feinde der Maulesel blockt,
Ein fleißiges Tierchen , wohl sonst viel gesucht,
Doch hier wohl ihn jeder nach Sibirien verflucht
Ihr könnt es mir glauben , es ist dies kein Witz,
Was ich hier meine , ist französisch Geschütz.
Wenn das nicht wär dann hätten wir bald
Getrieben die Franzosen aus dem Argonnerwald.

5. Und kehren wir nimmer zur Heimat zurück
So blüht uns im Himmel ein größeres Glück,
Dann sind wir gefallen für Ruhm und für Ehr,
Der Tod war nicht leicht, doch der Wald ist leer.
Es tut doch ein jeder von uns seine Pflicht,
Drum bitten wir auch, vergesset uns nicht,
Und schreiten mal die Sieger durchs Brandenburger Tor,
Dann gedenket der Helden vom 16. Korps.

Ein Königskind 10/145 , am 10 . Mai 1915.

Katholischer Gottesdienst : 3 . Sonntag nach Pfingsten.
Samstag ab 4 l/a  und 71/2  Uhr , sowie vor der Frühmesse Beichtg.
Sonntag r/,7 Uhr: gest. Frühmesse,

8 „ Kindergottesdienst <hl. Messe mit Ansprache),
1/2IO „ Hochamt mit Predigt und Weihe an das

hhl . Herz Jesu.
t/,2 „ Christenlehre u . Herz Jesu Litanei.

Montag : 6 Uhr : h
t/,7

Iünglingsverein.
fl . Messe f. den gefall. Krieger Wendelin Meyer.

Traueramt f. Kunigunde Cordey , geb . Hilsbos.
Dienstag : 6 Uhr : II. Exequienamt f. die led . Sus . Schmutzler.

t/,7 . Iahramt f. Ioh . Wilh . Henniger.
Mittwoch : 6 Uhr : II. Exequienamt f. Kath . Dinges , geb . Betzel.

t/,7 . II. Exequienamt f. Andreas Schwank.
Donnerstag : 6 Uhr : gest. Amt f. Thekla Dreste , geb . Schmidt.

t/,7 „ I. Exequienamt f. Willi Diener , ledig.
Freitag : 6 Uhr : Iahramt f. Kilian Peter Faust.

t/,7 , l, Exequienamt f. A -M . Palmer , geb . Schmutzler.
Samstag : 7,7  Uhr : Iahramt f. Anton Bouillon.

7,8 „ gest. hl . Messe in der Bergkapelle.
Evangelischer Gottesdienst :

Sonntag , den 13. Juni , (2. Sonntag nach Trinitatis ) : Vormit¬
tags 7,10 Uhr : Hauptgottesdienst , 3/4ll Uhr : Christenlehre.

Mittwoch , den 16. Juni , Abends 8 Uhr : Kriegsbetstunde.



Beeinflußter König.
! Ter allererste internationale Schritt des italienischen
Königs , dessen besondere Bedeutung erst heute zutagezutreten
scheint , war der Besuch in Petersburg 1902 , noch be¬
vor er den Besuch bei seinem Verbündeten , dem Deut¬
schen Kaiser , in Berlin gemacht hatte.

Verschiedene Abkommen mit Frankreich und England
konnten natürlich nur mit ausdrücklicher Zustimmung des
Königs geschlossen werden , wie ja auch nur diese Zustim¬
mung die überaus herzliche Ausgestaltung des Besuchs¬
austausch zwischen dem König und dem Präsidenten Lou-
bet ermöglichte ; die Extratouren Visconti -Venostas auf
der Konferenz von Algeciras 1906 waren ebenfalls eher
alles andere als eine in Rom unbekannte Improvisation,
und die pronocierte Form der russisch-italienischen Annähe¬
rung in Racconigi 1910 gehört natürlich in dieselbe Rich¬
tung.

Als die Situation im Laufe des Winters sich immer
mehr verschlechterte , da haben viele den Gedanken an die
Möglichkeit des Treubruchs und des Krieges abgewiesen
mit der Bemerkung , König Viktor Emanuel sei zu sehr
„Gentleman ", um eine solche Entschließung seiner Regie¬
gierung billigen und zugeben zu können . Und bis in die
letzte Periode der Krisis hinein , bis zu jener denkwürdigen
Unterredung des Königs mit Giolitti war man davon
überzeugt , dah der König sich nach einem Retter aus dem
Höllenkessel sehne. Niemand hat je erfahren , was in jener
Unterredung gesagt worden ist , und niemand hat bis heute
eine Sicherheit darüber , aus welchen Momenten heraus der
König sich binnen wenigen Tagen zur Freigabe Giolittis
und sich zur Bestätigung jenes Kabinetts Salandra -Son-
nino entschloß , das nichts anderes bedeuten konnte , als
den Krieg . ' 1

Tie Königin Helene von Italien hat in dem vergange¬
nen eineinhalb Jahrzehnt , in dem sie den Thron an der
!Seite ihres Gatten einnimmt , niemals der Oeffentlichkeit
Anlaß gegeben, irgendwie in Verbindung mit politischen
Intrigen gebracht zu werden . Eine musterhafte Gattin und
eine vorbildliche Mutter hat sie anscheinend stets nur ihrer
Familie und den Werken der Barmherzigkeit und Nächsten¬
liebe gelebt . Es unterliegt aber andererseits keinem Zweifel,
daß - ie russische Politik sich mit großer Geschicklichkeit
und noch größerer Geduld der intimen Verbindungen zwi¬
schen dem russischen Hause und dem montenegrinischen Kö¬
nigshause bedient hat , um in allerlei Fragen den König
von Italien in den Bannkreis der gegensätzlichen Auf¬
fassungen zu ziehen , die nammentlich zwischen den Höfen
von Petersburg und Wien in Sachen der Balkanpolitik
bestanden . Die Königin von Italien hat das Element
in Rom gebildet , das durch die tägliche Beeinflussung des
Monarchen in einer bestimmten Richtung schließlich die
Möglichkeit geschaffen hat , ihn für die Politik zu gewin¬
nen , die er zur Ueberraschung aller in letzter Stunde ein¬
schlug. Trotzdem wäre dieses Ziel vielleicht nicht erreicht
worden , wenn sich nicht die größte Ueberraschung einge¬
stellt hätte , und zwar der Uebergang der Königin -Mutter
Margarete zur Kriegspartei und die Aufwendung ihres
ganzen , nicht immer gleichmäßigen , aber in entscheiden¬
den Momenten stets wirksamen Einflusses auf den König,
um den Versuch Giolittis zur Erhaltung des Friedens
zu durchkreuzen . Dieser Uebergang der Königin -Mutter
zur Partei des Treubruches am Dreibund ist das bisher
am wenigsten geklärte Moment der höfischen Beziehun¬
gen zu den heutigen Ereignissen . Die Teutschfreundlich-
keit ihrer Vergangenheit , die Herzlichkeit ihrer Beziehun¬
gen zu Kaiser Friedrich und Kaiser Wilhelm 2., ihre streng
kirchlich -klerikale Gesinnung , die dem ehrlich neutralen und
neutralitätsliebenden Vatikan Einfluß auf sie gestaltete,
alles das hätte vermuten lassen , daß die Königin -Mutter
sich der Partei des Friedens und nicht der Partei des
Krieges anschließen würde ..

Jedenfalls kann man sagen , daß man der Wirksam¬
keit der beiden Königinnen die Hauptschuld daran bei¬
messen muß , daß König Viktor Emanuel über seine Unter¬
schrift unter dem Dreibundvertrag hinweg sich zum Mit¬
schuldigen jener Wvokatenkniffe gemacht hat , mit denen
das Kabinett Salandra -Sonnino die Verletzung aller Pflich-

Im Cafe.
2.

Endlich aber schleicht er herein und fängt nach einem
umschauenden Blicke durch die breiten , brillantbeleuchteten
Räume gleich am ersten Tische sein Feilbieten an . Ich
sehe ihm zu . Ein Kellner ruft dem Jungen ein vertu ei¬
sendes Wort zu , läßt ihn aber sonst gewähren . Vermutlich
hat er auch schon die Macht der ängstlichen klagenden Blicke
kennen gelernt , die aus den Kinderaugen herausrufen:
„Laßt mich doch nur , ihr unbarmherzigen Menschen ! Was
tue ich euch denn , wenn ich meine Hölzer feilbiete ?"

Auch die anderen Kellner tun , als sähen sie den Jun¬
gen nicht . Wenn ihn der Herr Direktor nicht erblickt,
macht es nichts.

Glück hat er heute abend keines , und von jedem Tische
an , da man ihn abgewiesen hat , wird sein blasses Gesicht
trauriger . Mir kommt es vor , als sei er heute abend
scheuer und ängstlicher , denn je . Oder bilde ich mir das
bloß ein , weil ich weiß , daß er auf einer Missetat ertappt
und jedenfalls gestraft worden ist ? — Dann kommt er
zu mir und hebt mir mit leisem Gruße seine Schachteln
entgegen . Er tut dies offenbar mit einer gewissen Scheu,
aber er weiß , daß ich ihm eine Schachtel abnehmc oder
doch einen Nickel schenke.

Ich will ihn aber erst ins Gebet nehmen : „Du , Freund¬
chen, du Heist doch Ritter Friedrich und wohnst in der
Barbara gasse ?"

Wie der arme Junge erschrickt, wie er ängstlich zur
Seite schaut , da er mit leisen : „Ja " auf meine Frage ant¬
wortet.

ten des Landes gegenüber den früheren Verbündeten begM.
det hat.

Mundschcru.
vrnischlanL.

— Erkenntnis. (Etr . Bln .) Es wird in englischen
Kreisen erklärt , daß bei der augenblicklichen Organisa¬
tion seines Heeres England rrotz cfilen guten Willens nicht
mehr lange den Anforderungen dieses schrecklichen Krieges
Nachkommen könne.

— Aussichten. (Etr . Bln .) Kürzlich äußerte sich
Rickiet in Befürchtungen , daß der Rückgang der französi-
sischen Geburten nach dem Kriege stark zunehmen werde.
Jetzt erklärt Reclus in der Zeitschrift „Renaissance ^ auch
er denke mit Unruhe an die Zukunft des französischen
Volkes . Reclus hofft aber , daß später aus Aftika ein neues
Frankreich erwachsen wird mit einer ungeheueren Bevölke¬
rung , die aus einer Mischung von Franzosen , anderen
Lateinern , Berbern , Arabern und Juden hervorgehen soll.
Reclus vexsichert , diese neue französische Rasse werde sehr
schön und sehr stark sein . — Ob er mit dieser Versicherung
viel Glauben finden wird?

?) Unentbehrlich.  Das feindliche Ausland kann
Deutschland nicht entbehren . Selbst alte , gebrauchte deut¬
sche Maschinen sind ihm begehrenswert . Die amtlichen Han¬
delsvertretungen wurden benachrichtigt , daß anscheinend in
einigen Bezirken versucht worden ist , Maschinen , auch alt-
gebrauchte , namentlich solche der Eisendrcherei und auch
andere Gegenstände des Heeresbedarfs durch Vermittelung
dritter Personen für das feindliche Ausland aufzukaufen.
Tie beteiligten Interessentenkreise werden natürlich im
eigensten Interesse gut tun , auf solche verdächtig - Fälle
so'rgfältigst zu achten und die Behörden rechtzeitig zu be-
nachrichttgen , damit alsbald eingegriffen werden kann . Es
veranschaulicht nichts deutlicher die Tüchtigkeit des wirt¬
schaftlichen Deutschlands als die hartnäckigen Versuche des
feindlichen Auslands , hinter die Betriebsweise der „deut¬
schen Barbaren " zu kommen und sich diese zunutze zu ma¬
chen. (Etr . Bln .)

? Revision  der Reichsversicherungsordnung nach
dem Kriege . (Etr . Bln .) Nach einem Bericht über die
Tagung eines Provinzialverbandes von Ortskrankenkassen
ist 'bei ' der Erörterung von praktischen Verwaltungsfragen
von einem Angestellten des Hauptverbandes deutscher Orts¬
krankenkassen die Mitteilung gemacht , dah nach dem Kriege
eine Revision der Reichsversicherungsordnung bevorstehe
und daß diese sogar schon zugesagt sei. Diese Mitteilung be¬
ruht jedoch auf einem Irrtum . Es ist weder von einer
zuständigen Stelle eine Revision der Reichsdersicherungs-
ordnung zugesagt , noch besteht die Absicht , nach Beendigung
des Krieges an eine solche heranzutreten.

kelgiens Moklllancl.
Ter Wohlstand Belgiens ist mit seiner Kohle vcr-

wachsen . Mehr als der vierte Teil aller Wassertransporte
und mehr als ein Drittel aller Bahntransporte entfiel
in Friedenszeit auf Kohle , deren gesamte Jahresproduk¬
tion etwa 24 Millionen Tonnen beträgt . Dabei ist die
Förderung der Kohle (wie die „Technik für Alle ", Stutt¬
gart ) berichtet , in Belgien durchaus nicht leicht , denn man
muß zum Teil in sehr große Tiefen hiuabgehen , um den un¬
schätzbaren Brennstoff zu finden . An einzelnen Stellen trifft
man ihn zwar dicht unter der Oberfläche an , an vielen
anderen in 300 bis 500 Meter Tiefe . Das betrachtet man
geradezu als ein Geschenk des Himmels . In Mons und
Ehaleroi aber muß man schon 700 und 1000 Meter hinab¬
steigen , und die Grube „St . Henriette des Produits " senkt
ihre Schächte gar 1200 Meter ttef in die Erde hinein.
Bei Lüttich hat man abbauwürdige Flöze in 1500 Meter
Tiefe entdeckt, und im Hcnnegau gehen die kohlenführen¬
den Schichten bis auf 2400 Meter hinab . Abgebaut wer-
den diese Lager zurzeit zwar noch nicht , aber man denkt
nicht daran , sich von solchen Schwierigkeiten schrecken zu
lassen , die ihr Abbau einst bieten wird , sondern rechnet schon
heute mit der hier später verfügbaren Produktion.

„So ist es also wahr , was in der Zeitung von dir
steht : du hast Geld gemopst ?"

Ter Kleine fängt an zu zittern ; eine Blutwelle hat
sein Gesicht rot gefärbt und der Kopf hängt auf die Brust
herab . Eine der Wachszünderschachteln entfällt seiner
Hand auf den Boden . Er bückt sich nach ihr und ist froh,
für einen Moment meinen forschenden Blicken entrückt
zu sein . Aber er schweigt , das Schweigen der Schuld!

„Na , hör ' mal , wie kommst du denn dazu , deinen
Mitschülern Geld zu nehmen ?" i -

„Ach, Herr !" sagte er , und Tränen entstürzten seinen
Augen . „ Ich habe am Abend vorher nur 50 Pfennig ein¬
genommen , das Geschäft ist so schlecht gegangen — auch
Sie waren nicht da — , da hat mich der Vater geschlagen
und gedroht , er werfe mich die Stiege hinunter , daß ich
das Genick breche, wenn ich am andern Tag nicht minde¬
stens 1 Mark heimbringe . Da habe ich in der Schulpause
gesehen, daß ein Knabe 50 Pfennig hat und sie in die
Manteltasche steckte. Wie wir dann wieder drin .gewesen
sind , habe ich immer daran denken müssen : Wenn ich die
50 Pfennig hätte , würde ich am Abend schon eine Mark
zusammenbriugen und der Vater tät ' mich die Stiege nicht
hinunterwerfen . . . ."

Er stockt und scheut sich weiterzureden . „Und nach
der Schule hast du das Geld aus dem Mantel genommen ?"

„Nein , ich Hab den Lehrer zum Austreten gefragt , und
weil grad niemand in der Garderobe gewesen ist . . ."

„So ? Tn hast doch- erst hineinschauen müssen , um
das zu sehen ! Freundchen , du hast das Zeug zu einem
ordentlichen Spitzbuben in dir !" sagte ich vorwurfsvoll,

r « sv » .
— 'England. (Etr . Bln .) Viele Zeitungen st

sich gegen die allgemeine Wehrpflicht aus und meüj ?)
Nur wenige machen sich klar , daß die breiten Volkssch,̂ jünc
diese Maßregel Zweifellos fürchten und mißbilligen , g. enc  a>
kann in diesem Augenblick nichts Verhängnisvollerer xgme, ri
ben als das Geschrei nach der allgemeinen WehrhU . [0fett, ui
Es droht mit einem Schlag die Einheit des Volkes ^ f,atte, m
den Burgfrieden der Parteien zu vernichten . Die ^ ^ Los
Pflicht könnte nur nach bitteren Kämpfen mit den unzk gab, zusi
lichsten Folgen eingeführt werden . Loses ne

)( Belgien. (Etr . Frkft .) In den letzten Kübel ge
haben außerordentlich viele flüchtige Belgier verjchied,« Treffer,
Berufe , zum Teil mit Familien , nachgesucht , wieder y, pachte, f
Belgien zurückkehren zu dürfen . Die Mständigen deutsch Minuten
Konsulate in der Schweiz haben zahlreiche entspreche, !! k
Pässe ausgestellt . Martha -

!: Italien.  Will man dem italienischen Heere-! Mger Ä
richt glauben , so hätten die Italiener schon einige jtz bürg mit
reichische Grenzforts zusammengeschossen . Doch gar Zugereist
schnell wird es damit nicht gehen . Die schwere Artilh einigen -
die allein gegen die Sperrforts wirksam ist , muß doch, zum Best
einmal aus die Bergeshöhen nüt samt der Munition l abend vo>
ausgeschäsft werden . Und bisher haben die Italiener j Kierkrug
besondere Tatkraft nicht an den Tag .'gelegt . «nternahi

!? Oesterreich. (Etr . Bln .) Die russischen A Pfingsten
werden zweifellos der Aufrollung nach Nordwesten zu, , darauf ti
entgehen Hier , wie im Südosten , wird es allem | erkundigt,
scheine nach zu entscheidenden Schlägen kommen . H Doch am
russische Front in Galizien kann man als in drei $ Kiese des
zerrissen betrachten . die Mutt

! Bulgarien. (Etr . Bln .) Es wird - konstatiert, ) Mer m
die serbische Armee keine Eile zeigt , etwas gegen die öS einem Be
reichisch-ungarischen Truppen zu unternehmen , und cs d verübt ha
zieht , unverteidigte Gebiete zu besetzen, was sie übrst von Untc
auch ' im türkisch -balkanischen Kriege getan hat.

, Albanien.  Tie Anarchie in Albanien hat i| BerstM"
Höhepunkt erreicht . Seit der Kriegserklärung Jtal ! Mempelt
hat sich der Albanier eine von Tag zu Tag stergende imm-
reguttg bemächtigt . Ueberall , ganz besonders in der
gend von Tirana u ;rd Berat kam es zu schweren S
mützeln , wobei viele griechische Familien um Hab
Gut kamen und Nach Griechenland flüchteten.

Aus after Well.
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vr v. ,. . - , — I „ . . J Von einen
oerschwindet allmählich Vom Erdboden . Nach dem Kl Uneben !
nird kaum noch viel davon übrig sein . Tie kostbm ju gehurt
iltflämischen Stadtbilder sind zerschossen. Tie Hallen er sich cir
jen seit langem in Schutt und Trümmer ; aber noch , Me , giu
nicht alles verwüstet ; die StadtApern selbst steht noch,! dessen un
)ie Engländer sind auch mit dem, was noch vorha« cr en
tun -, nicht gerade zart umgesprungen . Sie vernicht! zAfel iji
Ales , was ihnen für ihre Heereszwcckc tunlich schien, blieb

?) Meran . Ter jüngste Tiroler 'Standschütze , der Fritz'Steh
ceits im Felde steht , ist der 15 jährige Meraner Realst dankelblon
ind Sohn des jetzigen Sändwirts von Passeier , dem che« blondem €
jen Besitztum Andreas Hofers . Migte H

— rugano . (Etr . Bln .) Die italienische Grenzi Jen gelbe
ijung gegen die Schweiz wird von Tag zu Tag schtvl » mn etw
and sorgloser ausgeübt . Ursache : Mannschaftsmanael . i «egend w,
immer ziehen Hunderte von Deserteuren in den seit °>sen.
-ten Verkleidungen , aber meist unter Mitnahme ihrer ! \ . : : Zch<
feit, die sie dann bei der Ausübung ihres Wilder -erhandN» gerichts sie
gebrauchen oder auch für ein Billjges verkaufen , übe: geradezu e
Schweizer Grenzen an denjenigen Stellen , die für de« Leipzig Hai
lvöhnlichen Wanderer schwer zugänglich sind . London be

: : Ceylon . (Etr . Bln .) In verschiedenen Teil » ! aste Zivilk
Tehlon sind von Budhisten in Szene gesetzte Unruhen g- Mung de
Die Mohammedaner ausgebrochen . Demzufolge

: Srerlau . In dem oberschlesischen Orte Städt .-K ,
schlug der Blitz in ein Wohnhaus ein , tötete eine 3 . ' 3
und betäubte einen Knaben . Ein zweiter ^Blitz zündet, ,
einer Scheuer , in der eine Anzahl Personen Schutz
sucht hatte . Hierbei sollen mehrere Personen getroffen « , ylm
den sein , die dann in den Flammen verbrannten.

?) Ypern , (©tr . Bln .) Ter „Tijd " schreibt:

und ich bin ärgerlich , weil ich mich in dem Juugen gciä«
habe. l», der St

Im S

Er sieht mich mit einem einzigen Blicke bittend » nd blau
als wollte er damit sagen : „Es tut mir weh , wenn Pen ? W
mich schlecht nennst ! Das verdiene ich nicht !" Dann s« f „Borg,
er den Kops : „Wenn mich der Vater die Stiege hi „u«l vtvidert ei
geworfen hätte !" \ i 3 ^ w

„Das würde er nicht getan haben . Schlägt er > km Jungk
oftmals ?" I De einen

„Immer , wenn ich nicht genug Geld heimbringe ." j Ditergehei
„So , hast du heute schon genug ?" jj Wer sollt
„Es fehlen noch 50 Pfennig . Aber ich gehe n&dt wenn der

drei Cafes ." - j 5 bet« E
„Ich will dir noch einen Nickel schenken ; dojchn« Langen l

du mir versprechen , nicht wieder zu stehlen , lind t P wievie
was hat es denn gegeben wegen des gestohlenen Geld« glanzt

„Vier Stunden Schubkarzer habe ich heute abs> Tann
müssen . . ." l(*> " i

Ich merkte , daß er etwas verschweigen tvill und F rtn 3e. Ai
„Ist das alles ?" ,, ">§ kei

„Das nächste Mal stecken sie mich in eine Anstatt,: i ^ nls rck
der Herr Polizeiamtmann gesagt ." ^ k ^ terlebte,

„Hüte dich davor ! Wenir du in eine Anstalt B^n niteiiti
verwahrloste Kinder -kommst , so geht dir das dein g»Ĥ "chszündc
Leben lang nach ." L Er kon

Sein Mund schweigt , aber seine Augen scheinen ist m
zu versprechen , daß cr ehrlich bleiben will . 1- Eines

Roch einige Mal sehen tvir uns im Cafe „ContineniÂ stcht:
Einmal begenet mir zu später Nachtstunde ein
sein Geld zählt . „Das ist -er gewiß ", denke ich;
ziehe meine Börse , um ihm einen Nickel zu schenken-
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?)' Verhängnisvoll. Aus Krakau ivird Berichtet, daß
ach jüngst in einer Warschauer Bank eine erschütternde
^ene abgespielt Hot. In der Bank erschien eine ältere
§ame, um ein Los, das sie dort versetzt hatte, auszu¬
lösen, und es dann , da sie einen Käufer bereits gefunden
batte, um 150 Rubel zu verkaufen. Ter Bankbeamte, der
tzas Los ausfolgcn sollte, sah, bevor er das.Papier heraus-
„ab, zufällig in her letzten Ziehungsliste des betreffenden
Loses nach und entdeckte, daß die Eigentümerin 40000
Kübel gewonnen hatte . Als er der alten Dame von dem
Treffer, der ihr so unverhofft zugefallen war . Mitteilung
machte, fiel diese in Ohnmacht und verschied nach wenigen
Minuten infolge eines Herzschlages.

!! Rätselhaft. Es logierte sich eine Frau, die sich
Martha Thies nannte , Schauspielerin und Frau eines Ham¬
burger Kaufmanns sein wollte , in Vierkrug bei Boizen¬
burg mit ihrem sieben Monate alten Knaben Otto ein.
Zugereist waren die beiden aus der Richtung Berlin . Nach
ewigen Tagen kam der angebliche Mann auf kurze Zeit
zum Besuch, um sich dann wieder zu entfernen . Am Sonn¬

en ! a&erib vor Pfingsten traf ein gutgekleideter junger Mann iir
— Vierkrug ein . Er machte die Bekanntschaft der Frau und

unternahm mit ihr Spaziergänge . Am Dienstag nach
SS Pfingsten entfernten sich die beiden mit dem Kinde. Kurz

iu ui darauf kehrte der junge Mann etwas aufgeregt zurück,
erkundigte sich nach dem Zuge nach Mölln und reiste ab.
Kock am selben Tage wurde das Kind nackt auf einer

i % Kiese des Grundstücks Vierkrug aufgefunden , dagegen war
die Mutter verschwunden, lieber ihren Verbleib konnte

rt,| bisher nichts ermittelt werden. Man nimmt an, daß, sie
e 81 einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist oder Selbstmord'
est verübt hat . Unter ihren Sachen wurde eine Feldpostkarte
brig von Unteroffizier Otto Wiesinger , 6. Komp., Landwehr-

Infanterieregiment Nr . 109, gefunden . Am Tage nach ihrem
t i| Verschwinden ging ein Brief ein , der in Hamburg 14 ab-

gestempelt ist und als Absender den Namen Thies , Ho-
lerbrook 14, trägt . Name und Straße sind jedoch in .Ham-

,CT| bürg unbekannt . ; : , ! 1 • , ^ [ | [
!? Rriegsschwinöel . Ein junger Mann in grauer Mili-

iaruniform bat in einem auswärtigen Großstadtvororte
um Quartier und gab an, bei Mer Lazarett -Inspektion
als Schreiber beschäftigt zu sein . Er wollte bereits auf
dem westlichen und später auf dem östlichen Kriegsschau-
Ktz gesuchten haben und bei Augustow verwundet 'worden
sein. Beim Gehen zog er das linke Bein nach, das etwas

t. steif zu sein scheint. Von einer Verwundung aber war
,J »Ms zu bemerken. Er erzählte u. a., daß seine Eltern

j mLeipzig wohnen und sein Vater 26 Jahre Zugführer sei.
keine Braut sei eine Schauspielerin und wohne in Ham¬
burg. Am Pfingstftst erwartete er den Besuch seiner Eltern,
die ihm 500 Mark mitbringen sollten . Auch wollte er
dm einem Onkel 8000 Mark geerbt haben. Durch diese
Angaben wurden seine Quartiergeber veranlaßt , ihn gut

,J(n W bewirten und ihm auch Geldbeträge zu leihen . Ms
er sich eines Tages als zum Unteroffizier befördert vor-

^stellte, ging der Quartiergeber mit ihm und kaufte ihm
ch>"Tressen und eine feldgraue Schirmmütze . Eines Tages ver-
.1 , liefe er entrüstet sein Quartier , da seine Wirtsleute leise

Weifel über seine Persönlichkeit geäußert hatten . Seit¬
dem blieb er verschwunden. Der Schwindler nannte sich
Kitz Stewase , war etwa 22 Jahre alt , mittelgroß hatte

1s» dunkelblondes, glattgescheiteltes Haar , Anflug von dunkel-
'm  blondem Schnurrbart, blasses, hageres Gesicht, nach vorn

Meigte Haltung und sprach hochdeutsch. Er trug u. a.
„ . Ei gelben, schweren Stock mit ovalgebogener Krücke. Bei

hwi Jtem etwaigen Auftauchen des Schwindlers in hiesiger
rM SeMd, wolle man unverzüglich seine Festnahme veran-
eltj lauert.

Schema$ . Ander Gerichtstafeldes RostockerLand- M
zerichtssieht man zurzeit einen Anschlag, dergegenwärtiglver
, eradezuerheiternd wirkt . EineVerlagsbuchhandlungin den
Lipzighat nämlicheine Klage gegen einen Deutschen in Midon

beim LandgerichtRostock anhänig gemacht . Die1
MZivilkammerdes Landgerichtshat die öffentlicheZu- dellung

der Klage bewilligt und den Aushangverfügt, demzufolge
ist vom Vorsitzendenein Verhandlungsterminrb

■>
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Scheinedes großen Gasglühlichtkandelabers, derM
 derStraßeneckesteht , seheich , daßsein Gesicht grün llnd
blau unterlaufenist . „ Nanu, washat es denn ge- irben
? Wie siehst du nur aus ? "„Vorgestern

ist das Geschäftrecht schlecht gegangen" , tun
: Minderter seufzend.Ich

weiß schon , wasdas zu bedeutenhat und gebe E
Jungenzwei Nickel. „ Wenndu heute zu viel hast, jfo
einendavon auf für Morgen" , belehrteich ihn im -kitergehen
und dachte nachher für mich: „ Einensolchen mer
sollte man polizeilichmit Stockschlägentraktieren, bknn
der Junge auf Abwegekommt , hatihn der Alte dem

Gewissen! "Nochlange , als ich schon zu BPte,
1 «Langenbin , denkeich darübernach , wieviel Elendv
» IdwievielLeid und verfehlteMenschenleben sich hinter eldo
Mn glanzvollenScheine des Großstadtlebensverbergen. Tnnn

trete ich meinen4 wöchentlichenUrlaub an, *
ich in lustfrohemWanderu über Berg gnd Tal ver- smgx

. An den Wachzünderbubenin der Stadt denke mit
keiner Regung der Seele. Als
ich wiederzurückgekehrtwar und im alten Gleis ^erlebte

, dawarteteich vergeblichauf sein Erscheinenim "
^ Enental" . Ich benötigegerade wieder eine SchachtelQfi
1 ^chszünder, andie ich mich seither gewöhnt habe. -

Er kommtnicht ; zwei- , dreimalerwarte ich ihn noch, aiUt
 ist mein Interesse geschwunden.>

EinesMorgens lese ich iviederim „ Lokalanzciger" . j
: „ Totaus dem Flusse am Rechender X ' schengezogen

wurde der achteinhalbjährigeJunge Fried- ^
desBierfahrersR . aus der Barbavagasse. Der 5be
 hateinen Diebstahl begangen und scheintaus Furcht auf

Mittwoch, den14 . Juli, anberaumtworden , undder Beklagte
wird ersucht, zu diesemTermin zu erscheinen.Ter
Herr aus Londonwird wohl nur dann erscheinenkön¬ nen
, ivenndie Tätigkeitder Unterseebooteim Kanalzwecks Abhaltung
dieses wichtigen Termins bis ' zurUrteilsverkün¬digung
eingestellt wird. !

tegionärin. In den letzten Tagen wurden mit den Verwundetentransporten
aus der Umgebungvon Sando¬ mierz
mehrere Legionisten nach Krakau gebracht , vondenen einer
mit jugendlichemAussehen eine Verwundungim Ge¬ sicht
hatte . Es stellte sich im Militärhospitalheraus , daßder
vermeintlicheLegionär eine 16 jährigeSchülerin der Lehrerinnenbildungsanstalt
in Tarnopolist , diesechs Mo¬ nate
hindurch unter dem Namen eines Ladislaus! Wis-niewski
an den kriegerischenOperationen teilnahm . Zu¬erst
versahdas Mädchenbei der SanitätstruppeHilfsdienste, dann
aber trat sie init Bewilligungdes Kommandantenin
die Legionstruppeein und nahm nun an allen Kämp¬ fen
Anteil. Ausdem Krakauerspitalwurde das Mädchenin ein
Privathausgebracht. —

PetroleumAuf den deutschenPetroleumfeldernbei
Wietze in der Nähe von Celle herrscht, wieaus den Berichten
des Bergamteshervorgeht , jetzteine rege Tätig¬ keit
. Insbesonderewird auf den Feldernjenseits der Aller in
der GemarkungBanetze lebhaft gearbeitet. Die Boh¬ rungen
rücken hier immer weiter nach Osten vor und stehen
jetzt schon über 800 Meter südöstlich von dem Ein¬ fluß
der Wietze in die Aller. Amlinken Ufer der Wietze hat
sich nach Jtversen zu die Zahl der Bohrlöcherver¬ mehrt
. Im Dorfe Wielze selbst ist unmittelbaran der Hornborstler
Brücke über die Wietzein zwei Bohrlöcherneine
für dortigeVerhältnisse sehr bedeutendeProduktion erschlossen
worden . DieseSteigerungder Produktionist, Ivie
„ Petroleum" hervorhebt, sehrzu begrüßen, undzwar um
so mehr, als die deutscheErdölproduktionin letzterZeit
etwas nachzulassenschien , wasfür die FelderStein¬ förde
tatsächlichzutrifft . " < ' v !

)Einführungdes Seidenbauesin Deutschland. Derdeutsche
Seidenbauverbandwill sich in tatkräftigsterWeise um
die Wiederbelebungdes Seidenbauesin unseremBa- terlande
bemühen , einmal, umDeutschlanddie großenSum¬ men
zu erhalten, die bisher zur Beschaffungvon Seide in
das Ausland, besonders! nachItalien und Frankreich,gegangen
sind , dannaber auch , weiler meint, daßder Seidenbau
bzw . dieSeidenraupenzuchtselbst schwer Ver¬ stümmelten
eine lohnendeNebeneinnahme schaffen kann. Tie
Seidenraupenzuchterfordert alljährlich nur 6 WochenArbeit
, dieohne große Anstrengungverrichtet werden kann. Ter
Verbandwill Maulbeerbüsche, dieerforderlichenRau¬ peneier
und kleine Lehrbücherunentgeltlich abgeben und bei
der Absetzungder Seidenerntenmit Rat und Tat zur
Seite stehen . Zur Anpflanzungder Maulbeerbüschegenügt
ein beliebigesStück Gartenland' .TerVerbandwill aber
vor allem auch dafür sorgen , daßEisenbahndämme,die
Schutzstreifenan den Landstraßenund dergleichenfikr derartige
Anpflanzungen benutzt werden^ Erde

herbeigeschafft, darübergeschüttet und darauf gesät, obwohl
noch heute die ursprünglicheNatur des eigentlichenUntergrundes
stellenweise zutage tritt . Mittlerweilever¬ größerten
sich die vier Unternehmungen; ihreAngestelltenbauten
sich in der Nähe an ; es entstandein Dorf , ausdem
Torfe wurde eine Stadt, mrdnun sah sich Müscatinedem
Problemgegenüber , dieStraßen, dieunterdessenzur Verbindung
der diesseitsund jenseits des ehemaligenSumpfarmes
entstandenen Stadtteiles gelegt worden wa¬ ren
, zu pflasternund zu kanalisieren. DieAufgabewurde im
Jahre 1912 durchgeführt, undhat sich , wiedie New- horker
Fachzeitung„ TheEngineeringRecord " nunmehrfeststellt
, fürden dortigenleichten Verkehr gut - bewährt.Tie
Sägespänesind weder zusammengetrocknet, nochdurch das
Wasserdes Mississippiaufgeschwemmt worden . Sollteeinmal
das Niveau der Straße sich senken oder heben, so
würdefreilich der ganze neue Stadtteil davon betroffen werden
, eineGefahr, die der Muscatiner' Stadtingenieurjedoch
für ziemlichausgeschlossen hält. MevrnischLes.

:
:Wunderkinder. Vielerortstritt jetzt der neue„ Gei¬genkönig

" PepaBarton aus Prag auf . Derkleine Künstler ist
erst 10 Jahrealt und soll alles übertrefsen, wasman bisher
an musikalischenWunderkindern zu hörenund zu sehen
bekam . Besondersfür des Technischeist er nach Ansicht
aller Kritiker so eminentbegabt , daßek , wieeiner der
Fachgelehrtensich ausdrückte, vielleichtnoch einmal die
tiefstenGeheimnisse der Musik wird erforschenkönnen. Schon
als Kind von ZeinhalbZähren ist Pepa öffentlich aufgetreten
. Ein anderer Wunderknabeist der 11jährigeClaudio
Arrau aus Chile. Auf Grund eines staatlichenStipendiums
kam er nachBerlin, umdort weiterzustudie¬ ren
. Vorkurzemstellte er sich in einemSolistenkonzertder Singakademie
der Oeffentlichkeitvor und spielte am Kla¬ vier
mit „ erstaunlichemKönnen und ! kerngesundemmusi¬ kalischem
Empfinden" einigeder schwierigstenStücke von Bach
, Beethoven, Liszt, Mozartund Mendelssohn.Eine

Stadt auf SägeTpänen.Aus
dem Lande der unbegrenztenMöglichkeiten kommt die

Nachricht, daßes dort eine Stadt gibt , dieauf Säge¬ spänen
gebaut ist . Sie Heißt Müscatine und liegt zwi¬ schen
dem MississippiAnd einem Sumpfe, demMuscatineSlough
. Entstandenist die Merkwürdigkeitauf folgendeWeise
: Anfangder 30 er Jahreentstand auf dem jetzigen Stadtgebiet
, amRandeeines kleinen, stagnierendenArmes des
" genanntenSumpfes eine Sägemühle, dieihre ' Ab¬fälle
einfach in der Umgebungablud ; alsdiese unbrauch¬bar
gewordenwar , wurdendie weiterenSägeabfälle in den
Sumpfarmgeschüttet . Dadurchentstand eine Verbin¬dung
Zwischenseinen beiden Ufern , diemit Erlaubnisdes Staates
Iowa im Jahre 1841 gegen den Mississippihin durch
einen Schutzdammgesichert wurde . Da die Wasserdes
Stromesden neuen Abladeplatztrotzdem immer wie¬ der
überschwemmten, wurdeim Jahre1858 ein noch höherer Teich
errichtet, undnun bauten sich noch drei Sägemühlenan
, dieihre Abfälle ebenfalls in den Sumpfarmschütten ließen
. Dadurchwurde dieser allmählich vollkommen aus¬ gefüllt
. Tannward von den nahen Bergen in Kipploren%

Tzlämatichdlleumn

! MismmekDer

in russischerGefangenschaft sich befindlicheVertei¬ diger
der galizischenFestung Przemhsl.!

!Mfeggender Kartoffelfelder. Sobalddie jungen Kartoffelpflanzen
in Reiheund Glied stehen , mußdie Egge darüber
hin , damitdas Unkrautnicht die Ueberhandge¬ winnt
. Sind Disteln vorhanden, sowerdendiese extra aus- gestochen
und direkt an das Vieh verfüttert. Sie bilden ein gesundes
schadenlvses Futteri Sind die Kartoffelnnicht stark, so
ist jetzt noch eine Kopfdüngungmit Guano von großem Nutzen
. Sie erhöhtden Ertrag und hält die Kräuselkrankheitzurück
. Das Bespritzenmit Kupferkalkbrüheist nur in beson¬ders
ungünstigenJahren nötig. ?

?Wegsfütterungfür Hühner. Die Schalender ro¬ hen
Kartoffelnbezw . dieKartoffelnselbst , soweiterstere nicht ausreichen
, derAbfall vom Klee - undHeuboden, auchKlee oder
Heu kleingeschnitten, KnochenschrotKüchen - usw. Abfällewerden
zusammengekocht. Außerdemwerden die zerstoßenEierschalen
, zerschlageneHolzkohlen und dergleichenbeigege- ben.
vor

der drohendenVerbringung in eine Besserungsanstaltfreiwillig
in den Tod gegangenzu sein. "Das

Frühstückmundet mir . heutenicht . Unddas Cafe „Continental
" habeich ein Vierteljahrlang gemieden,um
nicht an den armen Wachszünderbubenerinnert zu werden
. % Schluß.beiden

Droschen. 1.
Tie

beiden Broschen lagen friedlich vereint in dem Schmuckkästchen
einer schönen Frau , —eine herrliche, kost¬bare
Perlenbrosche, die sie von ihrem Gatten zum Ge¬ schenk
bekommen hatte , undeine unechte Diamantbrosche,die
sie sich einst eitlen Sinnes selbst von erspartenGroschen gekauft.
Die

schöne Frau stand an ihremToilettentisch, währendsic
sich ^ zumTheaterbesuchschmückte und ließ die Blicke über
das Schmuckkästchengleiten. Da

loar es ihr , als wenn leise Stimmenaus dem Kästchen
an ihr Ohr drangen.Tie

unechtenDiamanten riefen ihr zu: „Nimm
uns mit , schöneFrau , du lveißt, wirmein¬ ten

es stets gut mit dir . Fürwenige Groschen zwar hast du
uns einst erstanden, abertrotzdemwußten wir dir eine strahlende
Schönheit zu verleihen, dennwir leuchtetenund funkelten
, als wenn wir echte wären! "Die

schöne Frau nahm die unechtenDiamanten in die Hand
und ließ sie im Lichtefunkeln. Da

riefen die Perlen der anderenBrosche ihr zu: „Wer
wird unechte Schmucksachentragen , wenner echte besitzt
! Pfui! Pfui! Dasist ja Täuschung, lindglaubst du
denn, daßes die Leute nicht sehen und merken! Sie werden
dich und deine falschen Geschmeide in einemfortanschauen
, undihre spottendenBlicke werden tiefe Wun¬ den
einbrennenan der Stelle, wodu die falschenSteine trägst
! "„Ja

, ja , ichhabe zuweilen schon solch ' Brennenge¬ fühlt
" , sagtedie schöneFrau und legte hastig die unechteDiamantenbrosche
wieder in das Kästchenzurück und griff nach
der kostbarenPerlenbrosche, unddie Perlen bläh¬ ten
sich hochmütigin ihren. Händen, währenddie schöne Frau
die Broschenach allen Seiten hin - undher wandte.Schon

wollte sie die Perlenbroschean den Busen stecken, da
vernahmsie wiederdie leisen Stimmen der unechtenDiamanten
aus dem Schmuckkästchenher: „Perlen

" , so ließendie sich vernehmen, „ bedeutenTrä¬ nen
. Tränen, vieleTränen sind geflossenum die Perlen,die
du in den Händen' trägst. Einstlagen dieselben Per¬ len
in dem Schmuckkästcheneiner anderen schönen Frau, einer
Frau , dieauch damals so glücklichwar , wiedu heute.Und
ivenn sie mit dieser kostbaren Perlenbrosche geschmückt kostbares
Geschmeide besäst sondern weil sie einen' Gatteneinherging
, warsie stolz; nichtdeshalb, weilsie solch' hatte
, derso tüchtigund geschicktund fleißig war , daßer
dieseKostbarkeitihr hatte kaufen können , umdie viele andere
Frauen sie beneideten. > (Fortsetzung

folgt . )



Freunden , Verwandten , Bekannten und Kame¬
raden die Ichmerzliche Mitteilung , daß am 5. April
mein lieber unvergeßlicher Bruder , Schwager , Onkel
und Coufin

Herr Nicolaus Veit
in Fauboult (Min.) verltorben ift.

Hotheim a. T. Fauboult -Min. (Amerika ),
den 10. Juni 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Josef Veit und Familie.

Feld - Post.
Himbeersaft Feldpost¬
flaschen 75 Pfg.
Citronensast Feldpost¬
flaschen 75 Pfg.
Leberwurst i. D. 1.8V
Blutwust i. D. 1.75
Preßkopf i. D. 1.SV

IKraut m. Wurstch. 1.—
Anchovi -Paste 40
Tabellen Butter i. T. 40
Milch i. T. 50

Sens i. T. 40>
Feldkochrr

das Beste was es gibt 1,—
Feldpostkartons

alle Größen die es gibt
Schokoladen und Pfeffer-
münz in jeder Preislage.

100 erlei Artikel zum Zu-^
sammenstellen von Feld¬

post Sendungen.

Ws/ [25
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Ilm den Aestand meiner
Sommer-Blusen
zu verringern, verkaufe selbe mit

25°|0 kbzug.
Ottmar Fach m-  Carl Fach.

Weißwaren. Manufakturwaren.
Schuhwaren.

Modewaren.

Das Geheimnis der
vorzügliche » Wirkung das Phildiusch.
Haar-Spiritus liegt in der Zubereitung
und der zu verwendenten Vegetabilien
etc , Die von fachmännischer Seite ab¬
gegebenen Gutachten bestätigen dieses.
Im Bezug auf Güte und Preiswürdigkeit
wird wie bekannt, das Fabrikat von kei¬
ner Concurrenz übertroffen. Fabrikation
Versand -Verkauf

Drogerie Phildius.

Zirka 100 Pfund
Saatwicken

zu verkaufen bei
Joh . Jos . Richter

Kurhausstraße No. 14.

Eine Wohnung zu vermieten.
Näheres im Verlag.

Mk. 2.10 u. 1.50 in Apothek.

Fahrplan für den Sommerdienst 1915.
Von Hofheim a. T. ab nach Frankfurt a. M. (Hauptbahnhof) :

504 547-). 555 654 922 1127 158 227 51g gos Q%*  73 « 925
Von Hofheim a. T. ab nach Limburg a. d. L. :

541 738 820* 10 18 1230 100 210f 347 451-j- 500 543 708 915 1143
Von Frankfurt a. M. (Hauptbahnhof) ab nach Hofheim a. T. :

ß04 7OO8°°* 945 H53 1220 146 314 418-j- 427 5IO 030 Z42 H10
Von Limburg a. d. L. ab nach Hofheim a, T.:

325 408 503 740 1216 422 525* 732
Von Hattersheim ab nach Wiesbaden :

554 640 648 8 37 847 1217 127 335 438 Z48 704 808 850 1910 115«
Von Wiesbaden ab nach Hattersheim:

423 523 610 835 ] (j23 1208 135 3 >5 421 610 617 71« 8 " 931 947 1130

Die mit * bezeichnten Züge sind Eilzüge. Die f fahren Sonntags bezw. an
Werktagen vor Sonn- und Feiertagen bezw. nach denselben.

fettiges Zkasr
mufi regelmäßig mindestens einmal in der Woche mit
Schwarzkoftf -Shampoon (Paket 20 Pfennig ) ge¬
waschen werden . Die Kopfhaut wird hierdurch von den
auflagernden abgestoßenen Hautschuppen , von Staub und

he Keime, die den HaarausfallSchmutz befreit , schädliche
herbeiführen , werden in ihrer Entwicklung ge¬
hemmt und abgetötet . Das Haar erhält seiden¬
artigen Glanz und Üppige Fülle . Gegen vor¬
zeitiges Ergrauen , zur Kräftigung des Haar¬
wuchses , auch zur Erleichterung der Frisur nach
der Kopfwäsche behandle man regelmäßig Kopf¬
haut und Haare mit Periiyd -Emulslon
Flasche M. 1,50. Probeflasche 60 Pt

Erhältlich ln Apotheken, Drogerien, Parfümeria- und
Friseur-Oaacnäften.

SL \
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Leucht-Uhren
lassen auch in der Dunkelheit
die Zeit auf die Minute genau
erkennen und sind dadurch für
ihren Besitzer doppelt wertvoll.
Jede Uhr kann noch nachträg¬
lich in meiner Werkstatt sofort
leuchtfähig gemacht werden.

Preis 3 Mark.
— Langjährige Garantie . —

Ernst Lerner , Uhrmacher
Hauptstraße 80 an der Brücke.
Daselbst die neuesten elektrisch.

Militärlampen.

Eine

Küchen-Einrichtung
Neu, gestrichen, besteht aus Schrank
Topfbrett, Tisch und 2 Stühlen.

Zusammen 45 M.
Oskar kaulig

— Schreinerei und Glaserei —
Niederhofheimerstraße10.

Täglich frische

6 rdbeeren
heutiger Tagespreis Pfd . 60 u. 40
Pfg-

Gärtnerei Lorenz Slang,
Kreuzweg.

Gin praktischer Wink
in heutiger Zeit ist für die geehrten

Sie sparen Held
wenn Sie Herren -, Damen - u<
Kinderkleider reinigen lassen.

Annahmestelle Gebr . Röver
Ottmar Fach inst. C- Fach-

Hausfrauen wohl älfgebracht . Wie spart
man mit einem täglichen Consum -Arti-
kel Kaffee? Nehmen Sie zur Hälfte guten
Kaiser ’s Kaffee und Schlingröder ’s Malz'
Kaffee, Sie erhalten damit einen guten
und billigen Kaffee. Zu genannten Malz¬
kaffee gibt es noch wertvolle Zugaben.
Diese Kaffees erhalten Sie in feinsten
Qualitäten bei

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Kaufen Sie nur den echten

Weckeinkochapparat
echten Weck-Lläser

Ssftgewinner
Alleinige Niederlage hier

Töpferei FAUST
Porzellan u. Glaswaren . Bürgst.7.
Eine leinene Pferdedecke verloren
gegangen. Der Finder wird ge¬
beten, dieselbe gegen Belohnung ab¬
zugeben Burgstraße 26.

2 od. 3 Zimmerwohnnng
zu vermieten.
P Zu erst, im Verlag.

Ein Waggonladung extra starker
schöner

Gelee- u.Einmachgläser
sowie billigere Conservengläser
sind eingetroffen und werden zu
äußerst billigen Preisen verkauft
bei

Tüpker FAUST
Porzellan u. Glaswaren . Bürgst.7.

Beizer
und

Hilfsarbeiter
. . : gesucht . .

Papiermühle Hofheim.
Crystall Zucker

offeriere preiswürdig
Drogerie Phildius.

Wohnung: f.friTi ’etiä
der Neuzeit entsprechend eingerichtet per
1. Juli zu vermieten.

A. Schila , Hauptstraße 73.

oder Mädchen für alle
Hausarbeiten, sowie zum Essen
tragen sofort gesucht. Zu melden
bei Groß  e,j Bauunternehmer,

Neuer Weg Nr . 24.

3 Zimmerwohnung
zu vermieten.
[H Zu erfragen im Verlag.

Dringe mein am hiesigen Platze n«,
eröffnetes , erstklassigesUhren- und Goldwaren
Geschäft verbunden mit optischen
Artikeln in empfehlende Erinnerung
— Reelle gewissenhafte Bedienung.

Reparaturen
werden schnell und billigst besorgt.

Eintausch von altem Gold u . Silber,

Emil Melchior
Uhrmacher und Juwelier . Häuptst . 61

Gute billige nahrhafte
Suppen erhält man von MaggisSuppen-
Ge würze,Suppen -Kapseln , Suppen-Wür-
fei letztere in mehr als 30 Sorten vor
rätig.

Drogerie A. Phildius.

Kochkiste
Heinzelmännchen D. R . P . in
versch. Größen sowie allem Zube>
hör erhältlich bei

Töpfer Faust
Porzellan - & Glaswaren.

3 Zimmerwohnnng
in der Ostendstraße zu vermieten
Näh. bei Karl Reiter Ww.

2 Arbeiter können Schlafstel!
erhalten. Schießberg No. 2.
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Kriegswitwe
mit 4 Kindern bittet um Arbeit in
Nähe « und Flicken.

Schießberg No. 2

Ausgekämmte Haare
kaust zu höchsten Preisen
_ Wilh . Kraft.

3 Zimmer-Wohnung
in der Nähe des Kapellenbe«
ges, neuzeitlich eingerichtet soso«
zu vermieten.

[H. Zu erfragen im Verlag.

2 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör für 14 Mk. zu ver
mieten. Zu erfr. im Verlag.
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Neue 3 Zimmer oder auch
Zimmerwohnung sofort zu veis
mieten. Kriftelerstraße 5.

Sensationelle Naturer¬
scheinung des XX . Jahr¬

hunderts ! ! !
Mache darauf aufmerksam, dab
ich hiermit niemandem eine
gezahlte Reklame, wie es in
ähnlichen Fällen sehr oft vor¬
kommt, machen will, sondern
teile jedermannganzumsonst
mit, wie ich mein langjäh¬
riges schweres Lungenlei¬
den , Asthma u . Keuchhu¬
sten vollkommen geheilt
habe . — Dieses Hausmittel
kann sich jedermann sehr bil¬
lig verschaffen . Wollen Sie
ein frankiertes Kuwert ein¬
senden .—Frau B. Kolens-
ka , Wrschowitz bei Prag,
Böhmen.
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